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Schubkräfte, Schub- u. Haftspannungen
in gebogenen Eisenbetonteilen.

Die bei der Biegung auftretenden wagerechten Kräfte
sind sicher diejenigen, we1che dem Anfänger im Eisen­
betonbau die meisten Schwierigkeiten bereiten. Deshalb
dürfte die folgende möglichst einfach gehaltene Berechnung
dieser sowie der sich aus ihnen ergebenden Bean­
spruchungen Vielen willkommen sein.

Als Biegungsspannungen bezeichnet man die gleich
laufend mit der Trägeraxe - also wagerecht 
 \'drksamen
inneren Kräfte, die sich bei zug- und druckfesten Bau­
stoffen nach Abb. 1 Über jeden Querschnitt verteilen. Ihre
Größe ist vom Biegungsmoment M abhängig! ändert sich also
mit diesem. Die Mittelkräfte der Zug- und Druckteile bilden
ein Kräftepaar, dessen Moment dem Bie
ungsmoment M das
Gleichgewicht hält. Es gelten dIe Bezlchungen

Z = 0 und Z . a = D . a = M . . . .. . 1.

Beim Eisenbeton ändert sich die Spannungsvelieilung
dadurch, daß die Zugfestigkeit des Betons als nicht vor­
handen betrachtet, sondern durch die der Eiseneinlagen
ersetzt gedacht wird. An Stelle der verteilten Zugspannungen
tritt die Einzelkraft Z. (In Abb. 2 wie im roJgenden
haben alle Buchstaben dieselbe Bedeutung wie in den
Eisenbetonbestimmungen vorn 24. Mai 1907 - - E B B 07.)

Die Abhängigkeit der grÖßten Betonbeanspruchung I)b
von M wird durch die bekannte formel

2MIJh = ---,
b . x . [ h - a -fJ

ausgedrückt. In zwei im Abstande e nebeneinander liegen­
den Querschnitten 1 und 1I sind die Biegungsmomente
1\ih und Nh - M l soll das größere sein - und demnach
die Beanspruchungen des Betons %1 und (lbZ. In heiden
Querschnitten liegt die Nullinie in gleicher Höhe. Der

2.

Freistehendes Wohnhaus. 0 Studie. 0000000 [J 0 0 Architekten Richard Oebhardt und Karl Eberhard in Stuttgart.
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durch die O"b­

"ie dIe Pfel]e In Abb. 3 andenten. Da
a15 fi"b2 ist, \veil MI gröf)er a1s !\h ist: so muß

den bei den Querschnitten I und II eine wage­
S Übrig bleiben, die durch das Spannungs­

dreieck in ,\bb. 4 dargestellt wird. Diese Schubkraft S
be:lI1sprucht jeden zwdschen I und II liegenden \'.;.'agerechten
Querschnitt unterJwlb der NulJinie auf Schub im Sinne
des Pfeiles von S. Sie wird schließlich an der Oberfäche
der Eiseneinjagen in folge der Haftfestigkeit zwischen
Eisen und Beton auf diese abgegeben_ Der Beton unter
den Eisen hat demnach Schubspannungen nicht mehr
aufzunehmen.
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Jeder oberhalb der NuJlinie liegende wagerechte Quer­
schnitt wird auch anf Schub beansprucht jedoch durch
Schubkräfte, die kleiner sind als S, da sie ja für jeden
Querschnitt nicht durch das ganze Spannungsdreieck,
sondern nur durch den Teil oberhalb des betreffenden
Querschnitts dargestellt werden. Die größte Schubbe­
anspruchung tritt demnach 'in Höhe der Nullinie bezw.
unterhalb dieser - bei Platten balken z. B. in der schmaleren
Rippe -- auf. Sie wird

S
To=-'::: ', . . . 3.

S   . (Obl - Üb2) . x b2 ...
2M

Ub = b.x [h - a - 1-)'
_ b . x 2. (MI - M 2 ) MI - MT 5.
S = -:2"' b x. [ h - a - -j- J -;;- - a - i­

Der Unterschied M, - M, läßt sich in folgender Weise
umwerten: Das Moment an jeder Tragerstelle ist
gleich dem Inhalt der Querkraftfläche bis zu dieser
Stelle.

Beweis: M, = A .x- PI. (x - a)
A . x   Rechteck X VOR
P, . (x - a)   Rechteck 0 I L K, also
M, = Rechteck X VOR - Rechteck 0 I L K

= dem schraffierten Teil der V - fläche.
Demnach ist M, - MT der Unterschied der beiden flächen­
teile der V-fläche, der eine bis zum Querschnitt I, der
andere bis zum Querschnitt II gerechnet, d. h. MI - M 2 ist
gleich dem zwischen I und 11 liegenden lotrechten Streifen
der V - fläche, dessen Größe V. e ist. Es darf also ge­
setzt werden M, - MT = V . e, 6.

V.e

h - a -i
Hieraus folgt ohne weiteres: Die innerhalb einer be.

stimmten Trägerlänge im ganzen wirksame wagerechte
Schubkraft ist

S = zugehörige V. Flächeh-a­
da die zugehörige V-fläche ja als Snmme der einzelnen
Streifen V . e entsteht.

Die an jeder TrägersteIle vorhandene größte Schub.
spannung ergibt sich nunmehr aus

Tu =   und S = __""ob.e h-a-.!'.
3

Hierin ist . .4.

oder! da

und S= 7.

.8.

zu TO =
V

brh-a- ]
9.

B

Die Schubspannung wird am größten, wo V am
größten wird; bei alIen auf zwei Endstützen frei auf­
liegenden Trägern also an einem der Auflager.

Um die Haftspannung TI zu finden, haben wir die
Schubkraft S auf die zugehörige Oberfläche der Eisenein­
lagen zu verteilen und erhalten, wenn u der ganze Um.
fang dieser, ihre Oberfläche also u. eist

S'l= .
V.e

­
h-a--j­

V

TI =  a-    I
Ans Gleichung 9 folgt

V

10.

und mit s

.11.

'0. b, .
h-a-1­

so daß man auch schreiben kann
.0' b7:1=- .

u

Ein weiterer Aufsatz wird die Aufnahme zu großer
Schubkräfte durch Eisenbewehrung behandeln.

Martin Preuß! Breslau.
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verwenden. Das hohe Verdienst, hierzu. in vers"tändlicher\.md.
überzeugender Sprache eindringliche Anregungen gebracht zu
haben, gebührt wohl in allererster Linie den Schriften des als
erster Sachkenner anerkannten Botanikprofessors Mez.

Namentlich seine "Neuen Reichsgerichtsentscheidungen
in der tlausschwamrnfrage" haben hier außerordentlich auf­
klärend gewirkt. Das beweIst deutlich das von mir bereits
angezogene Urteil des Oberlandesgerichts Bremen, auf das
ich später noch zurückkommen werde. Bei meinem man­
gelnden Saehverstande soll darum Mez in der folgenden
kritischen Darlegung obergericht!icher Gelehrsamkeit über
den liausschwamm und die Trockenfäule der Sachverständige
sein. auf den ich mich ausschließlich stutze, und den ich darum
hier ein fÜr aJiemal a-rführe. 1 ) Wie bereits angedeutet, ist das
Reichsgericht auf Grund der in den mannigfachen Streitver­
fahren vernommenen Sachverständigenäußerungeil zu be­
stimmten grundlegenden Sätzen gekommen. Die auf diesem
Wege gewonnenen Grundsätze sind aber, das Hegt auf der
Hand"namentlich im Munde unseres Rcichsgerichts von solch
h:::rvorragender Bedeutung, daß sie eine ste'te überprüfung
auf ihre Stichhaltigkeit gebieterisch fordern. Der oberste
Grundsatz lautet: ..Das Auftreten von :Hausschwamm in einem
Gebäude ist regelmäßig ein Sachmangc1 erheblichster Art. 2 )
Demgegenüber ist von der Wissenschaft cinwandtrei nach­
gewiesen, daß Hausschwammsporen wohl in jedem Hause
vorhanden sind. Das Vorhandensein solch bloßer Sporen ist
aber um der außerordentlich gering-en Keimfähigkeit dieser
Sporen willen an sich noch durchaus kein Man.Q;el von
irgendwelcher Bedeutung. Darum will auch Mez die an die
Sachverständigcn gerichtete frage nicht auf das V orhanden­
sein von tlausschwamm "wenn auch nur dem Keime nach"
gerichtet hören; vielmehr soll der Sachverständige befragt
werden, ob er in seinem Befund Hausschwamm in entwick­
lungsfähiger form festgestellt hat. Das Reichsgericht hat
j:(lücklicherweise derartigen Anregungen Rechnung getragen.
Es will fürder "in Gegenden, wo Hausschwamm regelmäßig
vorkommt, das Vorhandensein von niikroskopischen Keimen
oder Anfangsstadien dieses Schwammes, weit in jedem Neu­
bau vorhanden, für sich allein noch nicht als Gewährs­
mangel ansehen."3) tlierin dürfen wir ohne Zweifel ein den
neueren "Forschungen eingeräumtes Zugeständnis begrÜßcn.
Indessen geht daraus nicht hervor. üb das Reichsgericht von
seiner Annahme, nach welcher Hausschwamm regelrecht
einen erheblichen Sachmangcl darstellt, auch insoweit ab­
gehen will, als künftig selbst entwickelter tlausschwamm
nicht bedingungslos den Gewährsmängeln zugezählt werden
soll. Das aber wird vom Reichsgericht verlangt werden
müssen. Wir werden von unserem obersten Gerichtshof zu
fordern haben, daß cr selbst angesichts bereits entwickelten
Jial1 scll\vammes nicht auf Grund von Lehrsätzen, sondern
immer erst l1Ch Gehör eines gut unterrichteten Sachver­
t indi<l:en d ]rüber urteilt, ob solch entwickelter liaus­
sch\,,"all1lO in dem zur Entscheidung gesteHten :falle eine er
hebtiche oder eine unerhebJiche \Vertminderung darstc!lt.
Denn auch entv. ickelter !-laIlS: c!nvamm kann gar kein  oder
doch nur eine nicht nennenswerte \A/ertvcrminderung ein­
schließen. Zur ßegriindung der Richtigkeit dieses Satzes ver­
weist Mez auf einen im Keller eines Hauses befindlichen Haus­
schwammherd, der durch Eisenbcton vorn Holzwerk der Ge­
schosse zuverlässig abgeschlossen ist. Zweifellos ist es in einem
solchen fal1e. daß der Schaden durchaus unerheblich ist. RÜck­
tritt und Schadenersatz darum so!chenfails ausgeschlossen!
Das wird gewiß auch der Jurist ohne weiteres zuzugeben haben.
Nur wird er Mez trotz allem an der tiand des Gesetzes be­
richtigen mÜssen. Dieser Übersieht mimJich in Oemeinsch"ft
mit der Mehrzahl der Laien. daß das Gesetz schon dann vom
Vertrage zurückzutreten oder eine Minderung des Kaufpreises
zu fordern gestattet, "'wenn 'der Kaufgegenstand auch nur ge­
ringiügige Mängel aufweist. Die MäTJgel dÜrfen also ruhig
weniger erheblich sein; dadurch werden des Käufers Rechte
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Hausschwamm und Trockenfäule.

(Kritische Betrachtungen zu einig-en der neueren und
neuesten obergerichtlichen Entscheidungen.)

Von Dr. Hans Lieske in Leipzig.

Über Hausschwamm und Trockenfäule ist in jüngerer Zeit
viel geschrieben worden. Die heillose Verwjrrung, die obere
Gerichte und unter ihnen nicht zuletzt das Reichsgericht mit
ihren nach dieser Richtung bisweilen aller "Fachkenntnis baren
SprÜchen in die Rechtsprechun  zu tragen drohten, recht­
fertigen aber auch zur Genüge den fleiß mit der Sache ver­
trauter Federn. Ja, die Kenntnisnahme jüngst ergangener
Urteile weckt sogar den dringenden Verdacht, es möchte der
Mangc1 an einern Erkennungs- und Unterscheidungsvermögen
von Hausschwamm und Trockenfäule nach wie vor zu un­
sinnigen Sachverständigensprüchen und dadurch zu unge­
rechten Entscheidungen der Gerichte führen. Diese be­
trübliche Sachlage darf nicht wundeT1lchmen, wenn wir uns
von ausgezeichneten Vertretern der Wissenschaft darüber
aufklären Jassen, auf welch schlÜpfrigem Boden ein Bausach.
verständiger steht, der angeben so!!, ob ein Gebäude Haus­
schwamm oder Trockcnfäule zeigt und ob die \Vahrgenomme
llcn Anzeichen im EinzelfaIle erhebliche oder unerhebliche
\Vertmängel darstellen. Würden sich solche Sachverständige
klar machen, daß ihr Gutachten einer der Parteien Zehn­
tausendc, ja, tlunderttausende kosten kann, sie würden gewiß
vor der Höhe ihrer Verantwortung die ihnen angesonnene
Sachkenntnis nochmals überprüfen, um schließlich oH einern
besser unterrichteten Gutachter das "Feld zu räumen.

Zur Niederschrift dieser Zeilen veranlaßt mich ein Gc­
richtsentscheid, der mir soeben unterbreitet wird. Er ist ge­
fällt von dem Oberlandesgericht Braunschweig und beweist
von neuem, welch übermäßige Schäden auf unzuJänglicher
wissenschaftleher Grundlage aufgebaute Gutachten über Vor­
handensein lind Bedeutung von Hausschwamm und Trocken
fäule zutage fördern können. Es sei darum hier zunächst
nochmals kurz dargestellt, worauf es dem Richter in der
Urtcilsfindung ankommen muß, ilnd was er darum von den
Sachverständigen wissen will. Das BÜrgerliche Gesetzbuch
klärt uns darüber auf, daß der Verkäufer einer Sache dem
Käufer dafür haftet, daß der Kaufgegenstand keine Fehler auf­
weist, die den \Vert oder die Tauglichkeit zu dem g;ewöhn­
lichen oder nach dem Vertrage vorausgesetzten Gebrauch
aufheben oder mindern. Ich darf also keine Kis'teneier ver­
kaufen, wenn der Käufer ausdrücklich frische Trinkeier zu
kaufen wünschte. Und ich darf kein tlaus verkaufen, dessen
Holzteile vom liausschwamm durch und durch zersetzt sind.
wenn ich einen Käufer vor mjr habe, der in Unkenntnis dieses
fehlers ein zum gewöhnlichen Gebrauch also zum Bewohnen.
wohlgeeignetes Wohnhaus zu erwerbe  wähnt. Und wenn
ich dennoch derartige Häuser verkaufe, was habe ich dann
von Gesetzes ''\legen Zll gewärtigen? Nun, so kann der
Käufer nach seinem Belieben den ganzen Kauf rückgängig
machen, oder er kann auf eine dem Schaden entsprechende
Herabsetzung des Kaufpreises klagen. Natürlich dürfen die
Ansprüche des Käufers nach dieser Richtung hin auch nicht
ausarten. Er wird also beispielsweise keinen Hanskauf riick­
gängiR machen können, nur weil etwa einige fenster nicht gut
schließen oder weH ein Ofen nicht den erhofften Zustand auf­
weist. Solchen Schikanen hat das BÜrgerliche Gesetzbuch
ausdrÜcklich ein Ziel gesetzt. Während es den Verkäufer fÜr
Sachmängel im aJlgemeincn haftbar macht. schließt es eine
solche Haftung aus, sobald eine nur unerhebliche Minderung
des Wertes oder der Tauglichkeit in Betracht kommt.

Bedeutet nun der Hausschwamm. bedeutet die Trocken­
fäule im besonderen falle eine erhebliche oder eine unerheb­
liche Wertminderung? Das ist also gewöhnlich die frage, die
mit Hilfe des sachverständigen Gutachters gelöst werden soll
und deren hohe Bedeutung jetzt wohl kaum mehr zweifelhaft
ist. Man wird Übrigens der Rechtsprechung das hocherfreu­
Hehe Zeugnis aussteHen müssen, daß sie, soweit der Nicht­
fachmann hierzu befähigt ist, dem Beslreben lebt, sich an der
Hand einschlägiger Studien wenigstens soviel Pachkenntnisse
zu erwerben, daß der Richter imstande ist, ein Gutachten
treffend zu bewerten und bei der R.echtsauffindung richtig zu

1) Mez, Neue R.eichsgerichtsentschcitlungen in der tlal1s­
schwammfrage, Dresdeu, Richard Linke.

) R.O. in Seufierts ArchiYt Bd. 60, S. 71.
3) s. Ju. \.Vochenschrift 1908, S. 742 f.
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Theater für eine kleine Stadt. 0000 [J [J Architekt W. D. A.) Theoclor Prcckcl in Pforzhehn.

nicht beschnitten, Nur so
unerheblich dari der Scha­
den nicht sein} daß cr
lediglich als Geringfügig­
keit, als Bagatelle er­
scheint.

Endlich selzt sich der
dem Techniker geläufige
Grundsatz durch, daß ein
geringfÜgiges Vorkom­
men von Hausschwamm
nur als miißig wertmin­
demd zu beurteilen ist.
Das mag ein Beispiel be­
weisen. Kläger hatte vom
Beklagten ein Gastwirt­
schaftslwus um 41500 o/L
gekauft. Er klagte auf
\Vandlung l1nterdcm Vor­
bringen, das Grundstück
sei bereits zur Zeit der
Auflassung mit rlaus­
schwamm behaftet ge­
wesen, Dazu hat das
Berufungsgericht festge­
ste1lt , daß im vorliegen­
den faJ:e die Minderung
des Wertes oder der Taug­
lichkeit des Hauses durch
das Vorhandensc1n von
Schwamm nur unerheb­
lich sei und deshalb nicht
in Betracht komme, denn
die Beweisaufnahme habe
ergeben, daß sich der
Schwamm nur auf einen
kleinen Teil des I-Iauses
-- auf ein Zimmer -- er­
streckt, daß die Bedin­
gungen und Ursachen
für die Entstehung des
Schwammes keine dau­
ernden seien und daß
die dauernde und voll­
ständige Beseitigung des
Schwammes nur einen
Kostenaufwand von500.lE
erfordere) also einen Auf­
\vand, der bei dem Kauf.
preis von 41500 .fE nicht
erheblich ins Oe\vicht
faUe, Sonach wurde die
K!age abgewiesEn.

(fortsetzung folgt.)

Landhaus W. Lentz
in Konitz.

Architekt lind Ivlaurermeist('r
Walthcr Lentz in Konltz.
(Abb11dungen auf Seite 639)

DasOebäude ist ein Ein­
familienhaus, doch derart
entworfen, daß die Mög­
Jichkeit vorhanden ist,
durch eine jdeine Umän­
derung zwei Wohnungen
von je 4 Zimmern herzu­
steUen,

Im UntergescllOß ist
außercterWaschkÜche mit
Plät1slubc und Vorrats­
räumen eine Hausmeister­
wohnung eingerichtet.
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fÜr t1it \'"(llmr;iu!Hc ist eine ZelltralheizungsanIaRe YOf­

;'::(\';0{  :'!.B:ltd,os!cl1 Ilt:rrugcll rund 28, GOn JI.C­
Verschiedenes.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
NCllt.: Bauordnung fiir die Vororte von Stettin (Pülizci­

\'i..:rnrdn!m ). Unter dcm 21. September 1911 ist die neue
BauordHlHl!-':" für die Gebiete der Landgemeinden finken­
waide, PouejHch. POIJIHH.::rcns.dorf, Scheu\Vc, Krccko\V,
Brunil. liHkhow. ßoilinkclI. Franendorf, Gotzlo\V. Stolzen­

Hökcl1dori lIud SydOWS<lwe, sowie fÜr die OUt5­
POdejnch, SdICIIi\'C. Bn!11!1 lind Sydowsawc   mit

\'0111 I. Oktober 1911 im Amtsblatt (Stiick 38) der
J cgic:r!!llp'" zu Stettin veröffentlicht worden. _

abweichcnden friihercl1 6rtlichen Polizcivcrord­
!lungen :mi dcm Gebiete des Bauwesens (8. O. fÜr die Städte
uJ]d für das p1utte Land der Provinz POll1mcrn vom 7. März
1903 H. aJ sind .Hlig-eJlOocn. - Die wichtigste Änderung in der
jetzigen B. O. der bisherigen B. O. vom 7. März
1903 brin.c:t der Abschnitt (  19) durch die vorgesehene
ßallkJasseIl-Bez.irkseinteilung. Es wird l1Jlter­
schieden:

\' ollball )
Vorortsbau I ' geschlossene BauweiseKleil1bau
Landhausbau I
Landbau I offeue Bauweise.

V 0 1 1 b CI H ist nur vorgesehen für die Gemeindcn Züllchow
mld BoJIinkcn;

V 0 I' 0 r t s b Cl II iiir Pommerensdorf, SCheuwe, ZiilJchow,
BoJlinkelJ und frauen dorf.

Die Vorschriften Hlr die einzelnen Bauklassen _ bebau­
bare Flachen. Gebäudehöfe, Abstand der Gebände von ein­
ander lind von der Nachbargrenze, Anzahl der Geschosse mit
Aufenthaitsräumen. Treppen us\v. weichen teilweise wesent­
lieb \'011 denjenigen der bisherigelJ B. O. ab und steHen
höhere Anfordenmg-cn. Z. ß. beträgt die größte überhaupt

fl-olltfJöhe (Vollhau) nach S 29 nur 19 m mit 45 u
Dachnei,I.Cung, statt 21 !TI mit 60 11 DachneigUl1g nach

21 bisherigen B. O. Der erste Abschnitt bringt durch
Unterscheiunl1g: VOll g: elle h 111 i gun g s pf!iclltigen und

nur Li n % e j g e pf!ichtigcn Bal!ill!sfi!hrungen eine erwÜnschte
Erleichterung. - Abputz und Anstricll bestehender Gebiillde
ist nach S 2 a LI C h anzcj epflichtig. Die Vorschriften hetr.
das Putzen vou Getituden oder GebälldeteiJen mit Aufent­
ha1tsr iuJl1eJJ nach der Rohhallabnahme (6 'Wochen) sind im
we entlichcn beibehalten (  10), dagegeJl bring-t S 11 bezÜg!.
der In g c b r alle h !1 ahm e der AnfemhaItsrä!11t1c eine
Andcrllng, daß die Benl1tzung: in eIer Regel nicht frÜher als
:5 Monate nacll dcm für (Iell ßc,\{inll der Putr.arbcitcTI festge­
setzten TaKc eriolgel1 darf. Nach der bisherigen B. O. (s 7)
durite die Ing-cbruuclmahme der Anfentlw!tsräumc nicht vor
AblauT von 6 MOJlaten nach Ab11<thmc des I ohbal1es erfolgen.

Der %weitc Abschnitt (SS 12-18) bringt ausfül1rlichere
Vorschriften Über BauzÜulle, BangerÜste und Schllt; dache
!lnd Vnt e rlnj]Jg:l!ng- eier Arbeiter auf der Baustelle. Auf S 55
(Übergangsbestimmungen) ist 110ch besonden; hmzuweisen.
Nach Ziffer 2 dieses   verlieren e]je nach eier bisherigen B. O.
yom 7. Mär1. 1903 bereits erteiltciJ ßauscheine ihre Gültig­

sofern sie nach   () nicht frÜher erIisc1lt, nach Ahlauf von
2 vom Tage der Veröffentlichung dieser B. O. ab,
wenn nicht inzwischen der Ball bcgannC11 ist lInd bei Neu­
uauten. \venn nicht inzwischen die Fundamerite t{clegt lind
die KeJJcnnallefH bis 1.111' Erdoberfläche her,Q;e teJJt sind.

Neue ßa!lonJmnn;eI1 für da:, p j a t teL a T1 d sowie auch
1111' den Oemcindebczirk Stettin sind in Vor­
bereitun:-; und werden voraussichtlich noch In diesem Jahre
vcrÖikni!kht werden lind in Kraft treten.

Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten.
Deutscher Arbeitg-eberbund für das Baugewerbe. Sit­

zungcn in Bcr!in. Montag, den 9. Oktober, vo"rmittag:s: Vor­
besprechung- für die nächste Sitzung- dcs Z(:Jltral Schieds

gerichts. Montag, dCII 9. Oktober. naclm1ittags: Sitzung des
gesch iftsfÜhrenden Ausschusses. Dienstag, den 10. Oktoher:
Sitzung des Gesamtvorstandes. Montag, den 16. Oktober llnd
Dienstag, den 17. Oktober: Sitzung des Zentral-Schieds_
gerichts. - Der Bund versendet die Tagesordnung für die
am 16. l1lJd 17. Oktober stattfindende nächste Sitzung des
Zentral-Schiedsgerichts. die Über 36 Punkte zu verhandeln
haben wird.

Schutz der Bauhandwerker. In NI'. 76 der ,.Ostd. Bau­
Zeitung" \Val' unter der Spitzmarke "Sicherung der ßau­
fordernngcn" ein Erlaß des Ministers für Handel und Gewerbe
mitgeteilt, in dem er Erhebungen darÜber anordnet, welche
Verluste die Bauhandwerker infolge Bauscbwindc!s erlitten
haben. Diese Erhebungen entsprechen, wie schon mitgeteiJt,
einem Beschluß des Abgeordnetcnllauses und von ihrem Er­
gebnis soll es abhängen, ob der zweite Teil des Gesetzes Über
die Sicherung der Bauforderungen in Kraft g-esetzt werden
so]J. Die Regierungspräsidenten haben nU11mehr 111 AusfÜh­
nmg jenes Erlasses die Handwerkskammern angewiesen. in
allen größcl'en Städten amtlIche Ermittelungen über die in
den letzten 3 Jahren den Bauhandwerkern entstandenen Ver­
luste bei Zwangsversteigerungen anzustellen. Nachdem der
erste Teil des erwähnten Gesetzes Tlunmehr zwei Jahre in
Kraft gewesen ist, ist das Baugewerbe zu der Überzeugun,g:
gekommen, daß die daran geknÜpften Hoffnungcn nicht in Er­
fÜllung gegangen sind. Denn nach wie vor erfordert der Bau­
schwindel in großer Zahl Opfer. Alls diesem Grunde hat sich
nunmehr der Verband der Baugeschäfte von Berlin und den
Vororten fÜr die Einführung des zweiten Teils des Gesetzes
ausgesprochen. Außerdem hat der Verband gemeinsam ITIit
dem Schutzverein der Berliner Bauinteressen lind der Bau-,
Maurer- llnd Zimmermeister-Innung zu ßerIin eine Rechts­
schutzkommission gebildet, welche alle ihr Überwiesenen Mit­
teilungen Über unzuverlässige Gewerbetreibende prÜfen und
Material sammeln soU, um Unterlagen für die Entziehl1ng des
Gewerbebetriebs zu beschaffen. Die Berliner Handwerks­
kammer hat eine Liste von Über SOG unzuverlässigen Unter­
nehlnell! <l1Ifgestcil.:

Baumarkt.
+ ZOPDOt. Man mag über Bodenspekulation denken, \vie

man will. Eine sehne]! aufstrebende Stadt wie Zoppot \vi.irde
unklug handeln, in der Nähe verfÜgbares Gelände nicht zu
kaufen. Zoppot steigt rasch in die Höhe. Nicht nur, daß die
Zahl der Kurgäste in erfreulichem Steigen begriffen ist, nelll,
auch die Einwohnerzahl geht durch Zuziehende erfreulich in
die Höhe. Angesichts dieses \Vachstl1ms kaufte Zoppot Ende
Januar 1911 das Gut CarIikau von den Erben des Reicl1stags­
abgeordneten Rickcrt für 600000 .11 Das Gut ist etwa 109 ba
groß und erstreckt sich östlich von Zoppot bis Glettkau-Oliva.
Der schon beschlossene Kauf des westlich gelegenen Gutes
Koliebken wurde vorn Bezirksausschusse nicht genehmigt.
Die Stadt besitzt aber auch jetzt Grundbesitz genug lind kann
so auf die hauliche Entwicklung gÜnstig einwirken. So ent­
steht im SÜdwesten der Stadt [Im Waldrande ein ganz neuer
Stadttcil, nachdem die Stadt das Baugelände mit modernen
Straßen versehen hat. liier dÜrfen Häuser nur im Vlllensti!
erbaut werden, die nicht mehr als ein Sechstel der Grllnd­
Wiche bedecken. Ein- und Zweifamilienhäuser wechseln
hier ab, lind es scheint. als ob die Architekten mit allem Auf­
gebot ihres Könncns etwas MJlstergliltig-cs zu schaffell sich bc­
mühen. Aber auch im Innern der Stadt wird tÜchtig gebaut.
Die Eisenhardt- und Wäldchenstraße sind durch eine neue
Asphaltstraßc verbundcn, wodnrch Baup!ätze g-e\vonncn
wurden. Das mehr nach der See ,gelegene Carlik<Juer V/äJd­
ehen wird von der gemeinnÜtzigcn Baugenossenschaft zur
Bebauung erschlossen werden. Wie verlautet, soll mit dem
Balle des Erholungsheimes für Kommunalbeamte der Anfang
gemacht werden. Die Baulllst ist fortgesetzt regel', a.uch
nach Schluß der SaisoJl, d<! ,ln- die Zahl der Wohnungen
immer neue Ansprüche gesteHt werden.

Tarif- und Streikangelegenheiten.
Streik technischer Angestellter. Bei den Berliner Elsen­

kO!1str!lktionsfirmcn haben nunmehr allch die Ingenicure [1Ile!
technischen Beamten, die im Bunde der tcclmisch-indl!:\tric1!cJI
Beamten organisiert sind, nach vorausgegangener KUndigung
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:im 30. die :\rbi.'it eingesteHt. Es' sind an dem
:3rrclK bL t('i!id. die hei zehn Firmen beschäf­

('rSten j\\:lj . ist d:\1nit in d r lIcHtschcu Iu­
,,:N F:1!! l'inxL'tftteI1, daß auch die tcchni$ h('n A11­

?\H" nurchsC'lzl1!1g ihrer l:;"onlernng-cn bei deli Ar­
die bisher nur YÜB deB Arbei{Crorg l!]isatiü!ICJl gc­

br.lll.:htC' \Y:dc. tks Streiks <1!1\\'ctldcl1.
}\önigshcrg i. Pr. Die. LOhnbewegung der l!Jstallatetlr

ist becllutt. Die Innung d r Inst ilJatcurc hatte sich mit den
l'nterne!nnel11, die nicht der Innung angehören, in Ver­
bindung gesetzt. Nach fast zehnstiindigcn Verhandlungen
kam es zur Verstiindigllng. Es \'"!lrdc eiJl Lohntarif auf­
gesetzt. der bis 1. April 1913 in Kraft bleiben wird, lind der
die Lohn- lind Arbeitsverhältnisse. allgemein regelt.

Handelsteil.
Ziege1.

Gr3udenz. Der Monat Scptember gehört, was den Abs tz an
Ziegelsteinen anbc!auRt, eriahrung-sg:emiiB mit Z.II dcn stlllsteu
.Monaten. Dagegen Ist dlc Nachfrage nach DachstellJclJ und Rohr 1I
noch ÜI1J1!cr Jeb!lait gewesen. So war cs anch in diesem Jalll;c. Die
PfI\'ate Bamiiiigkeit ist mehr l!JId mehr zu der Allsicht £.elwmmen,
(laß sogellanntc .,lierbstbauien" - also solche, welche 1111 He!'bst
hegonnen und im Winter fcrtiggestelJt werden -. oft erheb! chc
.i\längeJ aniwcise!1, \','eH die frii!tjahrs\VltterUng 1111 allgememcn
gÜnstiger fjjr die Bauten ist. Deshalb wird mau, a:.lch .fÜr den Herbst,
uml Winter 1911/12 in der Hal!ptsache IiUf allf hmc1hchc Ballten. 7.U
rcelmen haben, fÜr welche (jas Material im V/inter augefahren. \vlrd.- Der Bctrieb auf den Ziegeleien beschränkt sich jetzt an! das
Brennen der formJinge. GepreHt wird !licht mehr, da man mit den
!'\achtiröstcu rechnen muß. Die Bestände sind !!oflpaJ zn ncnnen,so\\'olll in Zie e]stei!1en als allch an Kalksandstemen. Letztere
werden in der Hauptsache fiir Zwischenwände verwel1clet.

Zement.
Auflösung des rhcinisch-westHilischel1 Zemellt-Syndikats. Ju

einer kÜrzlich stattgchabten Sitzung beschloß der Aufsichts] at des
rheinisch-westfälischen Zement-Syndikats, der auf den 13. Oktober
Ilach Bochum eilIznberufeJ!den Generalversammlung die Auf ösl!ng
des Syndikats fÜr Ende 1912 statt 19/3 vorzuschlap;en. Der frank­
iuner Zeitnng wh d ilicrzlI geschriebcl!, daß dieser BeschluB der
rheinisch-wcstiiilischen Zementindllstrie kaHm Überraschend ge­
kommen sein diirite. Es haben sich il1 dieser IndustJ ie a!JmÜhlich
Zustiinde heratlsKeblJdet, d1e eine baldige Änderung der bestchenden
'-erhältnisse !lOtwendig CI scheinen lassen. Es muß indes zweifel­
haii bleihen. ob mit dem \'orgeschl<lgenen Wege Abhilfe geschaffc11
wird. odcr ob es nicht 1'01 teilhafter sein wÜrde, das mehrfach all
geregte R.iIJlka!mittel der sofortigen AuflÖsung des Syndikats anzu­
wenden. Die Konkurrenz der AußclIseiter des Syndikats, die zu
dem erfolgten Schrittc flihrle, besteht seit langem; sie hat il] ncu­
erer Zcit an Stiirke mit dei Zunahme neuer Fabriken gc\Vonl1ell,
ohne daß das S:J'Jldikat in der L'lge gewesen wÜre, eier Konlmrrcnz
irgend wie begcgnen zu kÖ!1I1Cn. Deun die Maßregeln des S.rndi
kats, selbst die iiir J910 vorj.';enommene beträchtliche HerabsctzuI!j.';
der Verkaufsprcise, haben sich größtenteils als \virkungslos er­
wiescl!. Unter BerHcksic!Jtigung dcs üesamtkontilJ ents ist der
Absatz im Jahre 1910 wohl etwas g-estiegcn, indes ist das eller mlf
die erhebliche Z!1!l<lhme des Beda.rfs als anf ein Vordringeu des
Syndikats geg:cniibel seinen AußcHseitern zuriickzilführcn. Es hat
bcreits vor 2-3 Jahren, als die Zahl der ncu entstehenden Fahrikcll
'wuchs, nicht an Anregtlngcll g-cfchlt, durch eine Al!flösull  des SYIl­
dikats oder AI1\\'CildllH.\': der Kampfparagraphcn. das heißt eine
sclmeHe ausreichende Prclsherabsetzung, deli Außeuseitern zu be­
gegnen. DIC Mehrzahl der SYlldikatswerke konnte sich indes zu
ehJem solchen Schritte Ilicht verstehcn. InfoJgedesscn wird der
Versand fiir RecImw)g der SyndIJmtswer!,e im laufemlc!! Jahre
ka.Hm 60 v. tJ. des Kontiui';cnts betragen. Die Ertriignisse der SY1I
dikatswerkc bcfilJdc!1 sich in Zusammenhang mit dicser J::nt
wicklung fortgesetzt in starkem R.iickgang:, wic (lies ill ([cr Divi­
dendenentwiekJu!li-': der WellIC zum Ausdruck kommt. fOr das
laufende Jahr ist, ou\\"ohl der Zemelltvcrhrauch gcnerciJ erheblich
gestiegen ist, eine Besserung der ErtrÜgnisse kaum zn erwarten;
es stellt vielmehr zu befürchten, daß dfe Wer]w, elie sich fÜr die
sc.hleclJtelJ Zeiten innerlich nicht gest;irkt haben, mit ihrcl1 Divi­
e\(:mJcl1 weiter herab.'!;chcn, wem! nicht g-Ünzlich dividende!os
bleiben mlis cn. Zu der Verschlechterr!l1  der aJJgemenen La c des
Syndikats trÜgt bei die zolJfreie Einfuhr belgiscllclI Zements, der
treit im eigenen Lager (mit "Meteor" iJl Geseke), endlich eine
g-D\\jsse Eng-herzig:kcit in der internen Oesc!Jäftspolitdc, die mall in
vjeJel1 VcrbraucherkreiscTI dem Bochuiller Syndikat vorwirft. Es
':>inu ubrjgens in nellester Zeit wieder mit mehreren der Outsider­
\Verkc ErÖrterungen auf Absch!uß VOll KartcllverträKen gefÜhrt
wI)!"den, die: QuoteHTragC lieD die Verhandlungen indes scheiten1­
Daraufhin 1-:am der Aufsichtsratsbcschlllß allf Herabsetzung der
Syndibtsdal1cr auf eil! Jahr zustande, so daß das SYlJdikat jetzt,
wenn die (Jesc!!schaftsvcrsammlung zustimmt, mir noch bis zum
31. Vetember 19]2 Jüuft. DJC l]!"jilhrige Zeitspanne bis dahin soll
zu Verlmndlungen wegen (:jlJ(;S lIeUC!1 Vcrtrar;cs benutzt wcrdc!!.

Verdingungs-Ergebnis. Die König!. Eisenbahndirektion Alto.na_hatte dic Lieferung ihres Jahresbedarfs an Zement und zwar fÜlll
1\lGlfünen kg langsam bIndenden Portlandzement und eineinhalb
Millionen kg EisclIPortlandzement angefordert. Dic Angc.h0ts­
beteiligung \n.r ziemlich lebhaft und. gegen das FnH:iahr d. J. heBensich wesemliche PrcissteigenmgCH rcststellen. Es rorderten: Port­
!andze11lcntiabrik ill HO\Tr bel Hannover 5 Mit!. kg zu dt 17, O (Imi'Vliirz d. J. !licht :\!1gcbotcu) frei Sehnde; Port!audzementrabnk
Akt.-Gcs. ..Germania" in Iiallllover ./1. 18,80 (am 14. März cl. J.
.,I! 18,.10) wieder irei Misbm y: oder Lehrte, nur eine TeilliefcfU1!g
bis höchstcns 1,50 MIII. J{g: Akt.-Ges. ,.Kronsbcrg", Misburger Port­
Jandzelllclltfa.brik 111 rlal1\Jo\'er, Teilgebot auf 1 Mdl. J(g zu ./1 JS,$O
(18,30); IialUlOversc!te Portlaudzementfa,hrikeu Akt: - qes. .vorm.
KlIh!em<l!ln u. Meyerstein in Hannover, 1 eil2:cbot :aur 1,,')0 1\1111. kg
ZII .11. 18,80 (./1 18,30) wiedcr fl-ei Misburg; Norddeutsche Portland­
zcmcntfabnk Ald.-Oes. in 1\'ltsburg, Teilgebot auf 1 Md!. kg zu
.11 18,80 (cll 18,30). \\'iectcr frei Misburg; Portla!ldzcmc\Jt ab ik
Ho\'crsdod Akt.-Gcs. in Schüningcl1 auf GesamWeferung von,') .iVldL
kg "ZII .I/. 19.40 ("jf J9,60) wieder frei Hoyersdorf oder Schöning u;Portlandzcmcnt- t1l1d Kalkwerke I-Iardegsen, H. Manske 11. Co.,
G. !TI. b. H. in NortlJeitn .11. 19,40 (Im M ifz nicht angeboten) bei
Liefüuug der ganzen ansgeschriebcncn Menge; Port!anuzemeut­
werke "Saale", Akt.-ücs. in Uralla\! bei Saale, nur 1 MilL kg- ZII
.11. 20 (0) frei Iiatle a. S.: lvlisburger Portlandzernenttahrik ,:re\!­
tonia", Akt.-Ges. in Misb!!rg 5 Mil!. kg zu elf 20,30 (.11 18,30) frei
Misbun:c Portlandzementfabnk Akt.-Ues. DJacIlcllberg In \\/eier­
Jingen .5 'MiII. 1\9;" 7,lI Jt. 20,35 UI 19,75) wieder frei \Veferlrngel1 ode I
Ncuhaldclls1cbcll; Portl1\JJdzcmclltfabrik Schwanebeck 5 Mit!. k.  7.U
ofl 20,40 frei Schwo:Jucbeck; Portlandzemcntfabrik vo m. Gebr.
Hev!!, l\kL-Ges. in Litnebl1rg, 5 Mi]l. k!2: .11. 21,30 Cl/ 20,10) trei Liine­
bUI g: PonlandzclIlcntfaDI'jk ..satl!rn" Akt.-Oes. in BfU!Jshiittelkoog­
"If 21.70 auf OesarntlieferuJlg: Sächsisch- Thih indsche Port!and­
zemcl!tÜibnJ( Prllssillg 11. Co., Akt.-Oes. in Oöschwitz, 5 MI11. kg Zll
cJl 21,90 (.11. 22.20) wieder frei Schöllebeck (Eibe): Alsel1sche Port­
landzementfabrik Akt.-Ues. in IIamburg, 5 MB!. k  zu .11. 21.90
(.11.. 20,70) wieder freI Itzehoe: Portlandzc111cntfabrik Akt.-Ges.
"Hemmoor" iu Hem1l100f an der Oste, 5 0i11. kg zn eil 22.10
(.11.. 23,30) frei Warstein oder Hemllloor; Ho!st iHische PorUand­
zementfabriJ( AktAles. hl Uigersuorf lIlId HarnbJ'II'g: 5 l\o\il!. kg zn
JI. 21 (.f{ 2f1,W) wieder frei Itzehoe; Riidersoorfet Portlandzcme!lt­
fabrit( C. O. Wegener in Ber!iu dt 23 (..1/ 23) bel Lieferung der Oe­
samtmenge; Vereinigte Harzcl KaJkindustrie in Elbhu;erode
Harz Teilgebot auf 2 Mit!. kg zu .11. 23,40 (0) frei Ha!berstaclt;
;\;lil1ir.JJen kg Eiselj]Jortlandzement wurden zu ./1. ]6 frei Stolzen­
ha en-Kratz\\"ieck vom Eiseuwcrk Kraft in KI atz\Vieck bei Stettili
8.l1ge!wtcIJ. DIe Preise verstehen sich sämtlich fÜr je lOnQ kg bei
Lieielung- ill S;lckell. Die Lieferzeit erstreckt sich auf J Jahr. Ocr
Z:lsdilag \,'inl 1!Jnerhalb vier Wochen erteilt.

Kalk und Gips.
Aus der obersclt1esischen Kalkindustrie. Wie berichtet \\'in!,

beabsichtigen die Schimischower Port!and-Zcmcllt-, Kalk- und
Ziegelwerke, A.-O_. die KaJkwerkc der Firma Geht. Pranh l Jt1
Groß Strchlitz a!Jzukaufen. Zm- Beschlu!HassIlllg Über den Ankaui
ist auf den 19. Oktoher eine allfterordentlichc Oeneralversamm!llll
eilibe! ufe]].

Holz.
Vom Holzmarkt. Die Stimmuug im norddelltschclI MÜlllell­

gewerbe 1st hoffl1uURSfreudig-er Keworden. da lila!! I.'.lallbt, daß die
Schneidcmiihlcu illre Erzellgnisse mehr mit den RUlldholzprciscu
il1 Einklang bringen werdell. Die Holzverc1im;lIn  in Dres(lcn
eig-te bereits bei Schwellel1hölzern um 15 v. H. 1!nd bei Sclmitt­
hölzern !Im 10 v. H. hÖhere Preise, auf dem \Veichse!- und Mcmc!­
markt siud die Verhiiltnisse weiter scJJiirfere gewordCI1. Die Zl!­
fullr ist sehr knapp und betriÜ;t kaum den vierten Tci! der Zufnhl
bei rer;lIliiren Zeite!1. Auf das Eintreffen dCI in Rußland fest­
IiCKende!l HÖlzer (Hidte nicl1t mehr Zl! rcchnen sein. - i\rlallerlattcil
haben in Ji:nrzer Zeit eine bedeutende Prcissteig:en!1J.Q; erfahren. il!
5!,cschnittencn kiefen1Cn ßa!t(cIl liegt nur knappes Augebot vor.

Verschiedenes.
Cocosfaser als fÜll. und Bindestoff fÜr Gipsdielen RolI­

deckcn und fÜr Stl1ckzwecke. Die Situation l1at sich nicht ,>rerän­
dert; die .'vlarktJagc ist nach wie vor fest, im besonderen da die Zu­
fuhren außerordentlich klein bleiben.

Helle Faser. Olme Nachfrage. Ludo!ph Struvc u. Co.
Grundstücks- und tlypothekenmarkt.

BerJln. (Wochenbericht des Vereins BerHner Grundstiicks- und
Hypotheken.Mak1er.) In der letzten QLwrtalswoche IW.ben sich die Ver­
hi1ltnisse auf dem I-IypothekeulIlarkt wicder entschieden verschiecbtert.
Die Tripo!isaffitre erreichtc ernetlt das Mißtrauen der Oe1dgeber, so daß
der Verkehr sich ganz mjnimal gestaltetc.

Notiert wnrdcn: PupiIJarisch erststellige Eimragungen 4 v_ H., SOIJ­
stige feine Anlagen 41/6-4'/4-43/8 v. H., Jnstitutsgelder 4'/4-41/. v. H.,
Vorortshypotheken 4 1 /.-4 5 / 6 v. 1-1., ßaugclder 5--51.12 v. H. zweite
Stellen in bester Lage hinter niedrigen Eiutragun.f;en 43/4-5 v.'J-I., son­
stige Appoints 51/2 6 v. H., Institntsge!der bedingen 1-2'/2 v. H. Ab.
schll1ßprovision.

Das Orundstiicksgeschäfl lag ebenfalls recht stil!. - Verkauft
wurden liiiuscr: Friedrichstraße, 2 Hätlser Voßslraße (an A. WerthcimJ,
Iiaup.t tra0e, Ecke..9ruucwaldslraße zu Sdlöncberg, Kaise!'damm lIndFasallcllstraße. .


